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Gesamtansicht von

AUS DER
FRÜHGESCHICHTE

VON LANGNAU

Geographisch bildet das Emmental ein geschlossenes Ganzes,
historisch bestand nie Einheitlichkeit. Sicher ist nur die ganz späte
Besiedelung dieser Landschaft, zu einer Zeit, wo Mittelland und

Oberaargau längstens zu festen Wohnsitzen geworden waren. Im-
merhin bildete Langnau eine der ersten Siedelungen, liegt es doch

an der Mündung mehrerer Täler und bildet es den nicht unwiek-
tigen Uebergang vom Emmental ins Entlebuch.

Aus keltischer Zeit, der Ureinwohnerschaft Helvetiens, stam-
men einige Bronzefunde, Pfeilspitzen von der Halde und Ilfis, eine

Randaxt aus dem Miihlebach. Daneben lassen sich am Wiederberg,
auf Zwygarten und im Bärau noch heute iRefuglen oder Flieh-

bürgen nachweisen, die zu einem ganzen Verteidigungssysteni ge-

hörten, das als solches das Bemerland durchzog. Uebrigens besteht

noch heute als allerletzte in der Schweiz die «Hochwacht», etwa

eine Stunde ob Langnau,

Oberes Bild: Das Kienzli-
haus, ein echter Berner
Landsitz, in dem früher
die Landvögte des alten
Bern abstiegen, wenn sie
nach Langnau kamen

Oben: Der Hirschenstock,
ein schöner, alter Bau
inmitten des Dorfes

Rechts: Ein währschafter
Bauernhof aus der Um-
gebung von Langnau. Es

ist der Lehmhof bei Bärau
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Langnau, von Nordwesten gesehen

Eine Zeitlang wollte man in den Bächen der
Göhl und des Frittenbaehes den Fundort zu
einem sagenhaften Keltenschatz erkannt ha-
ben. Zwar lässt sich im Grien der Bäche das
edle Metall nachweisen. Doch mag sich die
Ausbeute früher so wenig gelohnt haben wie
heute.

Auch aus der Zeit, da die Römer über das
alte Helvetien herrschten, lassen sich keine
Spuren nachweisen, es sei denn, dass hinter
dem Wort «Kastelacker», dem Gehöft of Ilfis,
das römische Castellum steckt.

Zum erstenmal taucht in einer Urkunde
aus dem Jahre 850 der Name langen» a w a
aus dem, Dunkel der Geschichte auf. In dieser
wird erwähnt, der ganze «emmuwalt» Emmen-
wald) werde bis nach «langenouwa» dem Klo-
ster Murbach im Elsass vergabt. Doch wei-
teres als der Name ist der Urkunde nicht zu
entnehmen. Dann schweigt sich dis Geschichte
wieder ein paar Jahrhunderte über die Exi-
Stenz von Langnau aus. Erst im 13. Jahr-
hundert taucht dann in verschiedenen Ur-
künden ein Geschlecht «von Langnau» auf.
1261 gibt Freiherr Heinrich von Langnau,
«H. de Langenowa, nobiiis», sein Lehen im
Wyttenbach dem Vogt von «Rinkenberg» zu-
rück. Fast gleichzeitig spielen die Gebrüder
H. und C. de Langenowe, miles (Ritter) mini-
sterialis noster (unser Dienstmann), in Kybur-
gerakten eine untergeordnete Rolle.

Es wird somit Langnau im frühern Mittel-
alter eine Herrschaft für sich gebildet haben.
Aber wo Jag die Stammburg Alle Spuren
fehlen. Das Geschlecht der Langnauer lässt
sich noch ins 14. Jahrhundert hinein verfolgen.
Doch ist es schon in dieser Zeit kein Adels-
geschlecht mehr. Als einfache Burger von
Burgdorf versehwindet es aus der Geschichte.

Wie anderwärts suchte sich im frühen Mit-
telalter die Kirche im obern Emmental in den
Besitz von Grund und Boden zu setzen. Bei
uns war es das Kloster Trub, dem kurz nach
seiner Gründung, um die Mitte des 12. Jahr-
hunderts, fast das ganze heutige Gebiet der
Gemeinde Langnau Untertan war. In einer Ur-
künde des Papstes Innozenz II. wird «Laimg-
nouw» mit einer Reihe anderer Gebiete zum
Kloster Trab gehörig erwähnt. Dazu verstand
es das Kloster meisterhaft, durch Tausch Ein-
zelhöfe besonderer Art, wie die Mühle und
Stampfe, die den Johannitern in Münchenbuch-
see gehörten, an sich zu ziehen.

Ein besonderes Gebilde erstand im Ge-
meindegebiet in dem Amt Spitzenberg. (Spit-
zenberg selbst liegt im Goh'viertel. und weist
hoch heute deutliche Spuren einer einstigen
Burganlage auf.) Dieses Amt, dem Kloster

Trub gehörend, wurde ums Jahr 1300 von den
Söhnen Albrechts von Oesterreich durch Kauf
erworben. Damit kamen Teile der heutigen
Gemeinde und des Dorfes direkt unter habs-
burgische Verwaltung. Diese Güter sind daher
auch einzeln im habsburg-kiburgischen Urbar,
dem Zinsrodel der Oesterraicher, mit all ihren
Rechten und Pflichten getreulich eingetragen.
Schon damals lernten die Langnauer ihre Steu-
ern abzuladen. Die Abgaben bestanden in Bo-
denerzeugnissen und Bargeld, nämlich für die
Güter in Langnau: «8 Viertel Kernen, 28 Vier-
tel Roggen, 30 Viertel Dingklen, 33 Viertel Ha-
beten (1 Viertel zirka 20 Liter), 19 Pfund

Die alte Mosbrücke über die ilfis

16 Schilling und 10 Denar (1 Pfund zirka
20 Franken), 7 Swin, jekliges 10 Schilling
wert, 15 Schultert (Hammen), 2 Pfund Wachs
und 114 Kese.

Der Wert dieser Steuerlasten kann erst
richtig eingeschätzt werden, wann wir wissen,
dass eine Kuh damals 12 bis 20 Franken, ein
Schaf 1 bis 2 Franken, ein Schwein 2 bis 12
Franken, ein Kilo Haber 3 Rappen galt.

Im Jahre 1337 wurden die Rechte in Lang-
nau und Spitzenberg von den in Geldnöten
steckenden Herzögen Albrecht und Otto von
Habsburg um einen jährlichen Zins von 1250
Pfund an Johann von Aarwangen versetzt. Kurz
darauf gelangte die Herrschaft durch Erb-
schaft an die Freiherren von Gronenberg. Doch
über dieser Familie lag ein verhängnisvolles

HJ

Schicksal. Peter von Grünenberg wurde im
Kampfe gegen die fremden Guglerscharen beim
Ueberfall aufs Kloster Fraubrunnen erscb'.a-
gen, sein Sohn Hemmann kam elf Jahre
nachher in der Schlacht bei Sempach üms Le-
ben, wo er mit seinen Langnauer Gefolgsman-
nen auf Seite Oesterreichs kämpfte. In au
diesen Jahren lag der andere Teil der Ge-
meinde Langnau im Klosterbesitz von Trub.
Als Gotteshausleute hatten sie das Vergnügen,
dem Kloster Zinse und Zehnten zu entrich-
ten. Wie gern sie das tatenv zeigen die Klagen,
die die Trüber Aebte so oft über ihre Lang-
nauer Hörigen zu führen hatten. Sogar die
Fische in der Ilfis hätte man den Trabern
vorenthalten.

Mit einer Beharrlichkeit ohnegleichen suchte
sich die Stadt Bern schon kurz nach ihrer
Gründung in den Besitz der Landschaft zu
setzen. Eine Herrschaft nach der andern 'ging
in Bern auf oder kam in ein Abhängigkeitsver-
hältnis mit der Stadt. Am längsten im Em-
mental widerstand das Langnauergebist, wo
sich habsburgischer Besitz bis ans Ende des
14. Jahrhunderts halten konnte. Das mussten
die Langnauer auch büsssn. So erwähnt der
Bemer Geschichtsschreiber Justinger: «Dar-
nach im MaJen 1340 (also kurz nach dem Lau-
penkrieg), da zugent die von Bern aber mit
ganzer Macht uf den Grafen von Kyburg und
zugent am ersten gan Signaw, da dannen gan
Langnow und verwustent, was sie finden und
ankommen mochten, und brachten grossen
Raub mit ihnen heim». Was könnten erst die
alten Langnauer von dieser «Bluestfahrt» der
Stadtbemer erzählen!

Nach der für die Habsburger so Unglück-
lieh verlaufenen Schlacht bei Sempach begann
dann die systematische Besitzergreifung des
cbern Emmentals. Die Burg Spitzenegg wird
niedergebrochen und zerstört. Wenn dabei
schon «Werner Schöne von Langnowe, Ruof
von Yivis, Ulrich Salzmann von Langnowe,
Ruof Vögeli usw;» beteiligt waren, so geschah
die Tat doch unter Anstiftung und Leitung
stadtbernischer Sendlinge. 1392 kommt Lang-
nau endgültig unter die Herrschaft der Stadt
und wird 1406 ein Gericht der Landvogtei
Trachselwald.

Als getreue und brave Untertanen der gnä-
digen Herren von Bern gehen damit die Lang-
nauer ein und machen als solche die kraft-
volle und erfolgreiche Entwicklung der Stadt
mit. R. Zbinden.
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Dsograpkisck bildet das Lmmental à gesektossenss Danses,
kistorisck bestand nie Linksitllckkelt. Sicker ist nur die gan? späte
Lssisdelung dieser Dandsckakt, si einer 2ieit, wo MittsIIand und

Odsrsargau längstens «u testen Woknsit?en geworden waren. Im-
merkin bildete Dangnsu eine der ersten- Siedvliungen, liegt es doc!»

s.n der Mündung mehrerer INIer und bildet es den niât unvdob-

Ugen Dsdsrgang vom Limmsntal ins Lnllebuvk.

/tus keltisoker 2sit, der tlreinwoknersckakt Heivetiens, stani-
men einige Lron?skunds, Lkeiispit?en von àr Dalds und Ilkis, sine

Landaxt nus dem Miikiebaà Daneben lassen sick ain Wisderdsrg,
auk iSwzcgartsn und im Lârau nock keuts Lskugien oder Llieii-
burgen naokweisen, dis su einem ganzen VeDeidigungss^stem ge-

körten, das ai» soickes das Lsrnsrlsnd durck?og, DebDgens destskt

nock keute als aiierietste in der Sckwei? öle «Doekwaekw, etwa

eine Stunde ob Dangnau.

Obsrez bild: Dai Xienrii-
kauü, sin ecktsr berner
tandüt?, in cism trüber
die tondvögts ds8 alten
kern abstiegen, »enn sie
nock tangnav kamen

Oben: Der i-Iirsckenstock,
ein scköner, alter kau
inmitten cies Dortes

Xeckts: Kin väkrsckattsr
bausrnkof aus der Dm-
gebung von tongnau. Ks

ist der i.ekmkot bei börav

7S6

tongnau, von Klordvezten geseken

Line iSsitlang wollte man in ei en Ducken der
Dokl und des Lrittenbackss dsn kundort ?u
einem sagsnkaktsn ksitensckat? erkannt ka-
den. 2iwar lässt slek im Drisn der Lacke às
edle Metall naekwsisen. Dock mag slek die
/tusbeuts krüksr so wenig geloknt kadsn wie
beute-

àuek aus clsr 2slt, da öle kömer über aas
alt« Helvetian kerrscktsn, lassen slek keine
Spuren nackwsisen, es sei denn, dass kintsr
cism Wort «kastelacksr», clem Dekökt ok Ilkls,
das römiseks Dsstellum steckt.

^um erstenmal tauckt in àsr Ilrkuncie
aus clem .iabre 850 der käme la n g s n o -u w a
aus dem Dunkel clsr Desckickts auk. In dieser
wird erwaknt, der ganxe «emmuwslt» < Dmmen-
walö) wsrös bis naek «lanAenouwa» âsm Xio-
stsr klurback à Dlsass verZabt. Dock wsi-
terss als cler käme ist ösr ilrkuncie nickt -iu
entnskmen. Dann sekwei^t sick ciie Dssekickts
wisöer sin paar .iakrkunöerte öder ciie Nlxi-
sten« von Danxnau aus. Vrst im 13. lakr-
kunclert tauckt clann in vsrsckieclenen Dr-
kunösn sin Dssokisckt «von DanAnau» auk.
12S1 xidt kreikerr Deinriok von Danx-nau,
«D. âe Danzenowa, nobiiis», sein Deken im
W^ttenback âem VoZit von äinksndsi-A» xu-
rück, käst xisiek^sitix spielen âis Debrüäer
k. unâ L. âs DanZenowe. miles i kitter) mini-
stsrislls noster (unser Disnstmann), in k>'dur-
Aerskten eine unterAsorânete Kollo.

k» wirâ somit DanAnsu im krukern Mittel-
alter eine klsrrsekakt kür sick Aebiiâet kads.n.
-àber wo lax à Stammburg? álle Spuren
ksklen. Das Descklcckì âer kanAna-usr lässt
slek nock ins 14. âakrkunâert kinsin verkol^sn.
Dock ist ss sckon in dieser Zlsit kein r^äsls-
Kesckieekt medr. áls einkacde kurzer von
kur^âork versckwinâet es aus der tZesckiekte.

Wie anderwärts suckte slek im krüken Mit-
tslaitsr à Xircks im obern Kimmsntal in den
kesita von Drund und Loden 2U setzen. Lei
uns war es das Kloster 1'rub, dem Kurs naek
sàsr (Iründunx, um die Mitte des 12. .Iskr-
kundsrts, ksst das Aanss keutlge Qebiet der
Kemsinde DanMau Untertan war. In einer Dr-
Kunde des kapstes Inno^cnx II. wird «DannZi-
nouw» mit einer keike anderer Dsdiete ?um
Kloster 1'rub xekörlx sr-wäknt. Da?u verstand
es das Kloster msisterkakt, durck l'auscd kin-
2vldöks besonderer ^.rt, wie die Mükls und
8tampke, die den dokannitern in Münckenkuck-
»es gekörten, an sick xn sieben.

Kin besonderes Dedilds erstand im De-
MeindeZsbist in dem àmt KpitasnderA. (Spit-
senders selbst ksxt im Dob'viertel, und weist
keck beute àutlicks Spuren einer einstigen
^ur^anIaZiS auk.) Dieses -'tmi. dem Kloster

1'rub xekörsnd, wurde ums dakr 130!) von dsn
Söknsn /tldreekts von Desterreicb durck kauk
erworben. Damit kamen leile der ksutiZen
Demeinde und des Dorkes direkt unter kads-
durxiscbe Verwaltung. Diese Dütsr sind daker
auck einzeln im badsburg-kiburglsvksn Drbar,
dem Wnsrodsl der Dssterrsioksr, mit all ikrsn
kecbten und kl ick ten gstrsuliok eingetragen.
Sckon damsis lernten die kargnauer lkre Steu-
srn adzailsden. Dis kdgabsn bsstandsn in Bv-
dsner?âgnisssn und Kargeld, nämlick kür die
Düter w Dangnau: «8 Viertel kernen, 28 Vier-
tsl Koggen, 30 Viertel Dingklen, 33 Viertel Da-
deren <1 Viertel 7-irka 20 Liter), IS kkund

Die alte Mosdrllcke über die lts>5

16 Sckilling und 10 Denar (1 kkund airka
20 kranken), 7 Dwin, jskligss 10 Scdilling
wert, 15 Kckultert (Dammsn), 2 kkund Wacks
und 114 kese.

Der Wert dieser Steuerlasten kann erst
ricktig eingesckst^t werden, wenn wir wissen,
dass eine kub damals 12 bis 20 kranken, ein
Lcdak 1 bis 2 kranken, ein Sckwein 2 bis 12
kranken, sin Kilo Daksr 3 kappen galt.

Im dskre 1337 wurden die kecbte in Dang-
nau uns Spàendsrg von dsn in DeldnötM
steckenden Dcrxögcn /Xldrsekt und Otto von
Daksburg um einsn Abrücken ZAns von 1250
kkun d an lokann von r),arwangen versetzt, kur^
darauk gelangte die Dsrrsekskt durck krb-
scbakt an die kreiksrrsn von Drünsnbsrg. Dock
über dieser kamilie lag ein vsrkängnisvolies

K ' - cK 5.
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Lokieksäl. kster von Drünsnbsrg wurde im
ksmpke gegen die kremden Duglersckaren beim
Dedsrkall auks Kloster Kraubrunnen ersck'.a-
gen, sein Kokn Demmann kam elk lakre
naekksr in der Sedlavkt del Sempsck üms Ds-
den, wo er mit seinen Dsngnauer Dekoigsman-
nen auk Leite Desterrsieks kämpkte. In au
disssn dakrsn lag der andere l'en der Ds-
meinde Dangnau im klosterkesitx von 1'rub.
/tls Dotteskausleuts kattcn sie das Vergnügen,
dem Klostsr 2lnse und 2skntsn xu entrick-
ten. Wie gern sie das taten, Zeigen die klagen,
die die l'ruker àvbte so okt über ikrs Dang-
nausr Dörigen 2u kükren katten. Sogar die
klscke in der Ilkis kätts man den 1'nubern
vorentkalten.

Mit einer kskarrliekkeit oknegleicken suckte
slek die Ltsdt Lern svkvn Kur? naek ikrsr
Dründung in den Lcsit? der Dsndsckakt ?u
sst?en. Line Derrsekakt naek der andern ging
in Bern auk oder kam in à ^.bkängigkcitsvsr-
kältnis mit der Stadt. à> längsten à km-
mental widerstand das Dangnauergsbist, wo
sick kakskurgiscker Lesit? bis ans Lnde des
14. dakrkunderts kalten konnte. Das mussten
die Dsngnauer auck büsss». Ko erwäknt der
Lerner Dsseklcktssckreiber dusDngsr: «Dar-
nack im MsAn 1340 (also Kur? naok dem Dau-
penkiäeg), da ?ugent die von Lern ader mit
g»n?sr Mackt uk den Draken von kxburg und
?ugent am ersten gsn Kignaw, à dannen gan
Dangnow und verwustent, was sie tinden und
ankommen mockten, und krackten grossen
kaud mit Urnen keim». Was könnten erst die
alten Dsngnauer von dieser «Lluestkakrt» der
Ktadtbviner er?äklen!

Kack der kür die Habsburger so Unglück-
lick veriaukenen Svklackt bei Seinpack begann
dann die sxstematisske Leslt?ergreiku»g des
obern Lmmsntals. Die Lurg Splt?enegg wird
niedsrgebrocken und ?srstört. Wenn dabei
sekon «Werner Koköne von Dangnowe, Luok
von VIvis, Dlrick Ssl?msnn von Dangnowe,
Luok Vögell usw/» beteiligt waren, so gesekak
dis lat dock unter knstiktung und Deitung
stadtdsrniscker SendUoge. 13S2 kommt Dang-
nau endgültig unter die Derrsekakt der Stadt
und wird 14VK sin Dsrickt der Dandvogtei
"Vraekselwald.

V ls getreue und brave Untertanen der gna-
digsn Derren von Lern geken damit die Dang-
nauer ein und maeken als solckz die krakt-
volle und sDolgreieke Entwicklung der Stadt
mit. L. ISdindsn.
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